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Und numme keini Säbel meh!2

Und glitte hemmer, was me cha;
drum schenket i, und stoßet a:
Uf Völkerfried’ und Einigkeit

von nun a bis in Ewigkeit!3

»Johann Peter Hebel? Wer sein Schatzkäst-
lein nicht kennt, hat bestimmt Geschichten 
 daraus in der Schule gelesen. Kannitverstan, 
Die drei Wünsche, Das unverhofft  e Wiederse-
hen, die Schwänke mit dem Zundelheiner und 
dem Zundelfrieder und seinen Kumpanen 

– das sind Lesebuchklassiker. Bis vor zwan-
zig, dreißig Jahren wurde ihre Präsenz in 
deutschen Schullesebüchern in den mittleren 
Jahrgängen nur von Lenz und Kafk a, in den 
unteren von den Brüdern Grimm übertroff en.

Wahrscheinlich ist das Schatzkästlein des 
rheinischen Hausfreunds (Erstausgabe 1811) 
das populärste deutsche Buch mit Erzäh-
lungen. Es wurde mehr als siebzigmal und 
in zwanzig verschiedene Sprachen übersetzt. 

Johann Peter Hebels Schatzkästlein des rhein-
ländischen Hausfreundes im Frontbuchhandel 

als Feldpostausgaben1

Elmar Vogt

Mittlerweile gehört es zum Kanon der Weltli-
teratur«, konstatiert Franz Littmann4.

Frontlektüre: 
Lesestoff für Soldaten

Wer von der Lektüre für Soldaten im Zwei-
ten Weltkrieg spricht, dem fällt zwangsläufi g 
der Begriff  Feldpost ein, ein Begriff , der mit 
doppelter Bedeutung behaft et ist: Zum einen 
ist das die Feldpost-Organisation, also sozu-
sagen ein militärischer Ableger der normalen, 
zivilen Post – im deutsch-französischen Krieg 
1870/71 von Heinrich von Stephan (1831 bis 
1897) wirkungsvoll organisiert, dass die da-
mals gefundenen Arbeits- und Verteilorga-
nisationen auch während des Zweiten Welt-
kriegs zur Anwendung kommen konnten. 
Und da sind zweitens die oft  nur mit dem 
Kurzwort Feldpost bedachten Feldpostausga-
ben oder Feldausgaben der Verlage, die spe-
zielle Editionen herausbrachten: Diese muss-

Zu diesem Beitrag betrieb ich keine Archivforschung, sondern stützte mich lediglich auf die 
Literatur. Dennoch laufe ich nicht Gefahr, allzu Bekanntes für die Leserinnen und Leser zu 
veröff entlichen. Eine ausgezeichnete Einführung in die Th ematik des Frontbuchhandels und 
gutes Bildmaterial hierzu liefert das Standardwerk »Der Frontbuchhandel 1933–1945« von 
Hans-Eugen Bühler.
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ten gewissen Vorgaben wie Gewicht und 
Ausmaße genügen, damit Angehörige in der 
Heimat sie an ihre Söhne, Väter oder Freunde 
an der Front in speziell dazu angefertigten 
und verteilten Umschlägen, dazu mit der 
Feldpostnummer der Einheit des betreff en-
den Wehrmachtsangehörigen versehen, ver-
schicken konnten – Frontlektüre eben.

Schon kurz nach Kriegsbeginn 1939 wurde 
von Reichsjugendführer Baldur von Schirach 
die »Kriegsbücherei der deutschen Jugend« 
gegründet, bald darauf erschien die »Solda-
tenbücherei des Oberkommandos der Wehr-
macht«, eine literarische Reihe speziell für die 
Angehörigen der Wehrmacht.

Der Erste, vor allem aber der Zweite Welt-
krieg, war auch für viele deutsche Verlage ein 
einträgliches Geschäft . Bis zum Ende des Zwei-
ten Weltkriegs brachten rund 150 deutsche 
Verlage Sonderausgaben für Soldaten heraus. 
Diese »Feldpostausgaben« oder »Feldausgaben« 
waren in der Regel dünne Heft chen, die speziell 
für den Versand gedruckt wurden. Durch ihre 
hohen Aufl agen bedeuteten sie für die Verlage 
ein lukratives Geschäft . Feldausgaben waren 
Teil des nationalsozialistischen Propaganda-
systems und sollten die Kampfmoral der Sol-
daten und den Glauben an die NS-Ideologie 
stärken, teilweise auch der Entspannung und 
Ablenkung der Soldaten inmitten der Gräuel 
des Krieges dienen. Viele Heft e enthielten da-
her auch Unterhaltendes, Belehrendes, Rätsel- 
und Liedsammlungen und Klassische Litera-
tur. Die deutschen Klassiker waren an allen 
Fronten in Buchform gegenwärtig.

Bibliotheken

Wissenschaft liche Bibliotheken haben die 
Pfl icht, alles dies zu dokumentieren: Sie bil-
den die Welt auf vergleichsweise kleinem 

Raum ab, und zwar so, wie sie ist, wie sie 
war und wie sie (möglicherweise) sein wird, 
aber auch, wie sie sein sollte und wie sie sein 
könnte. Bibliotheken tradieren die menschli-
che Kreativität, die sich in Büchern und ande-
ren Medien niedergeschlagen hat, umfassend, 
in all ihrer Vielfalt und Schönheit, in ihrer 
Verkommenheit und Grausamkeit, in ihrem 
Licht und in ihrer Finsternis. Und sie haben 
die Pfl icht, diese Dokumente für alle Zeiten 
aufzubewahren und sie entsprechend zugäng-
lich zu machen und zur Verfügung zu stellen5.

Zwischen 1933 und 1945 erschienen, vergli-
chen mit der Zeit vorher und danach, durch-
schnittlich nur ein Viertel an Auswahlen und 
Veröff entlichungen über Hebel, zudem sind 
die Bändchen überwiegend für Lehrzwecke 
im besetzen Ausland oder für die Frontsolda-
ten eingerichtet worden. Der »Heimatdichter« 
Hebel war eine Verlegenheit. Das Reichser-
ziehungsministerium indizierte seine »Wür-
digungen von selbstlosen, edlen Juden«. Die 
Reichs(ver)waltung des Nationalsozialisti-
schen Lehrerbundes führte das aus und ver-
bannte Hebel aus den Jugend- und Volksbü-
chereien »wegen falscher Einstellung zur Ju-
den- und Rassenfrage«, konstatiert Ludwig 
Rohner im Kommentarband (S. 102).

Der Frontbuchhandel

Die Zentrale der Frontbuchhandlungen, die 
deren Arbeit zu koordinieren hatte, wurde be-
reits vier Tage nach Kriegsbeginn gegründet.

In einem Aufruf im »Börsenblatt für den 
deutschen Buchhandel« heißt es dazu: »Dem 
deutschen Buchhandel ist jetzt eine neue 
Aufgabe erwachsen. Unsere Soldaten, die am 
Westwall und an der Nordsee auf Wacht lie-
gen oder nach ihrem Einsatz in Polen Stand-
quartiere im ehemaligen Kampfgebiet be-
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zogen haben, müssen mit Lesestoff  versorgt 
werden. Für den im Sinne der nationalsozia-
listischen Staatsführung geleiteten deutschen 
Buchhandel ist dies eine Gesamtaufgabe. Aus 
diesem Anlass werden Frontbuchhandlungen 
gegründet.

Diesen Auft rag übernahm die Deutsche 
Arbeitsfront, die auch für die Ausstattung 
und Aufrechterhaltung sorgen wird. Für je-
den deutschen Verleger ist es eine Ehre, wenn 
seine Werke für den Verkauf in diesen Front-
buchhandlungen ausgewählt werden«.

Ausgewählt wurde durch eine Kommis-
sion, die aus Vertretern des Oberkommandos 
der Wehrmacht (OKW), des Reichsministe-
riums für Aufk lärung und Propaganda, der 
Deutschen Arbeitsfront, der Reichsschrift -
tumskammer und des Börsenvereins der 

Deutschen Buchhändler bestand. Ausgewählt 
wurde natürlich nur, was systemkonform war. 
Die Zentrale der Frontbuchhandlungen, aber 
auch ihre regionalen Zentralen etwa in Paris 
oder in Norwegen, gaben eigene »Frontbuch-
handels-Ausgaben« heraus. Versuche von 
einzelnen Buchhandlungen, in den besetzten 
Gebieten eigene Filialen zu betreiben, wurden 
nicht geduldet.

Die Feldpostausgaben 
der deutschen Verlage

Von den Feldpostausgaben, kürzer Feldaus-
gaben, der deutschen Sortimentsverlage hat 
wohl fast jeder schon einmal gehört. Es gab 
sie bereits im Ersten Weltkrieg.

Die Frontbuchhandlung in Besançon im Jahre 1942. Der Abdruck erfolgt mit freundlicher 
Genehmigung des Historischen Archivs des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels 

in der Deutschen Nationalbibliothek Frankfurt am Main vom 19. August 2014. 
Abbildung aus dem Gästebuch der Frontbuchhandlung Besançon (Nr. 6), (Signatur: HA/BV 4,2).
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Für die Zeit des Zweiten Weltkriegs sind 
solche Sonderausgaben bereits für 1940 nach-
weisbar. Dem voraus gegangen war ein Aufruf 
von Alfred Rosenberg, der sich bereits am 14. 
Oktober 1939 im »Börsenblatt für den deut-
schen Buchhandel« an die deutschen Verlage 
wandte: »Spendet Bücher für unsere Soldaten!« 
Eine erste Sammlung in der Zeit von Oktober 
1939 bis März 1940 ergab über zehn Millionen 
Einzeltitel, mit denen 38 Truppenbüchereien 
bestückt wurden. Dieser Aufruf mag die An-
strengungen der Verlage beschleunigt haben, 
mit speziellen Feldpostausgaben den Markt 
zu bedienen. Sie stellten den größten Anteil 
der als Soldaten- oder Frontlektüre vorgese-
henen Titel. Im Deutschen Bücherverzeichnis 
sind die meisten der Feld- und Feldpost-Rei-
hen mit Verfasser und Titel nur lückenhaft  er-
fasst (Bühler, S. 16). Die Verwendung der Be-
griff e »Feld«-, »Feldpost«- oder »Wehrmachts-
ausgaben« fi ndet sich im Zweiten Weltkrieg 
erstmals Ende 1939. Ab Mitte 1942 wurden 
die Verlage aufgefordert, eine Gewichtsbe-
schränkung solcher Ausgaben auf höchsten 
100 Gramm einzuhalten, nur solche wurden 

weiterhin kostenlos (gebührenfrei) befördert. 
Besondere Beachtung verdienen die Klassi-
ker-Feldpostausgaben des Hyperion-Verlages. 
Diese Mini-Ausgaben messen gerade einmal 
9 auf 6 cm. Heimatverbundenheit spielte bei 
der Auswahl der als Frontlektüre vorgesehe-
nen Titel eine große Rolle. Die Feldpostaus-
gaben der Verlage wurden von den Angehöri-
gen an die Front geschickt. Es gab aber für die 
Soldaten auch die Möglichkeit, sozusagen vor 
Ort in den so genannten Frontbuchhandlun-
gen selbst Lektüre zu erwerben.

Die Organisation der Feldpost

Die Wege der Heimat an die Front und von 
der Front in die Heimat wurden zunächst 
durch den Buch-Postverkehr sichergestellt 
(Reichspost/Feldpost). Bei Sendungen an 
Wehrmachtsangehörige durft e während des 
Krieges in vielen Fällen nur die getarnte 
Feldpostanschrift  verwendet werden (Name, 
Dienstgrad, Feldpostnummer). Weitere An-
gaben zu diesem Th ema fi nden sich im Mi-

Verlag Ausgabejahr Format Seitenzahl

Albert Langen, München 1915 13,0 x 19,7 cm 122
Gute Schrift en, Basel 1940   64
Hyperion, Berlin 1940/1942 + 43 (?)  6,2 x 9,0 cm 152
Kohlhammer, Stuttgart 1940  11,5 x 17 cm  32
Böhlau, Weimar 1943 10,5 x 14,8 cm  96
Kohlhammer, Stuttgart 1943  11,5 x 17 cm  32
Insel, Leipzig 1942/1943  18,1 x 12 cm  80
Reclam, Leipzig 1943  9,6 x 15,7 cm  20

Chronologische Übersicht der Verlagsausgaben

334_Vogt - Hebel Schatzkästlein.indd   337334_Vogt - Hebel Schatzkästlein.indd   337 05.12.2014   09:42:3705.12.2014   09:42:37



338 Badische Heimat 4 / 2014Elmar Vogt

chel-Handbuch-Katalog »Deutsche Feldpost 
1937–1945«, S. 7 ff .). Dabei ist auff allend, dass 
die Feldpostliteratur sich ausschließlich mit 
der Beförderung von Briefen, nicht aber mit 
Büchern befasst. Die Philatelie, die sich die-
ses Th emas intensiv angenommen hat, nennt 
den Feldpost-Buchversand nicht. Briefe und 
Zeitschrift en wurden per Feldpost befördert, 
katalogisiert und preislich bewertet.

Zur Versendung der Bücher über die Feld-
post direkt an die Front haben viele Feldpost-
ausgaben einen vorgedruckten Rückenteil, der 
Raum für Name, Dienstgrad und Feldpost-
nummer vorgibt (s. Abbildung Nr. 5.1).

Gleichwohl fehlt das vorgedruckte Ad-
ressenfeld in vielen Fällen, und die Tatsache, 
dass von der Heimat an die Front Päckchen 
mit einem Gewicht bis zu 500 Gramm porto-
frei verschickt werden durft en, lässt die Ver-
mutung aufk ommen, dass das Buch, obwohl 
bis 100 Gramm ebenfalls portofrei, in den 
meisten Fällen als Beigabe zu anderen Ge-
schenkartikeln gepackt wurde.

Dafür spricht, dass beförderte, abgestem-
pelte Feldpostausgaben nur selten auft auchen 
und dass vermutlich viele Verlage den Auf-
druck »Feldpost« auch aus taktischen Grün-
den benutzten, um die Kriegswichtigkeit zu 
unterstreichen und um bei der Papierzutei-
lung nicht zu kurz zu kommen.

Die einzelnen Feldpostausgaben 
in chronologischer Folge

(innerhalb dieser in alphabetischer Reihen-
folge und mit Abbildung der jeweiligen Aus-
gabe und nach folgender Titelaufstellung):
Verlagsname, Verlagsort, Ausgabejahr(e)
Titel
Druckerei und Ort
Seitenzahl, Format und Anzahl der Geschichten.

Abb. 2
Verlag Albert Langen, 
München, 1915
Johann Peter Hebel: 
Soldaten und Kriegs-
geschichten
Herausgegeben im 
Kriegsjahre 1915 von 
Otto Ernst Sutter
(Umschlagzeichnung 

von Wilhelm Schulz)
Hesse & Becker, Leipzig,
120 Seiten, 13 x 19,7 cm, 61 Geschichten.

Abb. 3 und 3.1
Verlag Gute Schrift en, Basel, 1940
Soldaten- und Kriegsgeschichten aus vergange-
nen Zeiten
von Johann Peter Hebel
Den Schweizersoldaten im Aktivdienst ge-
widmet von den Guten Schrift en in Basel 
1940, Nr. 206, 50 Rp.
64 Seiten, 33 Geschichten.

Abb. 4
Verlag Hyperion, Ber-
lin, 1940–1944
Geschichten aus J. P. 
Hebels Schatzkäst-
lein des Rheinischen 
Hausfreundes
J. Schmidt, Berlin-
Markneukirchen
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152 Seiten, 6,2 x 9 cm, 27 Geschichten
Die Einbandzeichnungen von Emil Preetorius 
(1883 bis 1973) für die Jedermannsbücherei 
und die Hyperion-Bücherei wurden auch für 
die Feldpostausgaben übernommen.

Abb. 5 und 5.1
Verlag Kohlhammer, Stuttgart, 1940 und 1943
Johann Peter Hebel: Aus dem Schatzkästlein 
des rheinischen Hausfreundes
Die bunten Heft e für unsere Soldaten, Nr. 2
Union Druckerei GmbH, Stuttgart,
32 Seiten, 11,5 x 17 cm, 14 Geschichten.

Abb. 6
Verlag Hermann Böh-
lau, Weimar, 1943
J. P. Hebel. Alemanni-
sche Geschichten
Dietsch & Brückner, 
Weimar
96 Seiten, 10,5 x 14,8 
cm, 48 Geschichten.

Abb. 7
Insel Verlag, Leipzig, 
1943
Johann Peter Hebel: 
Die schönsten Er-
zählungen aus dem 
Schatzkästlein des 
rheinländischen Haus-
freundes, Insel-Büche-

rei Nr. 177 mit einem Nachwort von Hein-
rich Ernst Kromer
80 Seiten, 18,1 x 12 cm, 34 Geschichten.

Abb. 8
Verlag Reclam, Leipzig, 
1943
Johann Peter Hebel: 
Gespenstergeschichte 
und anderes
Reclams Reihenbänd-
chen Nr. 5
Reclam-Druck, Leipzig,
20 Seiten, 9,6 x 15,7 cm, 
7 Geschichten.

Bei Goedeke sind zudem nachfolgende Titel 
von Hebel aufgeführt, aber nicht direkt als 
Feldpostausgaben gekennzeichnet:

Nr. 49 a
Sternbüchlein für unsere Soldaten. Mit Bil-
der und Initialen von Ludwig Richter und R. 
Schäfer, Stuttgart: Evangelische Gesellschaft , 
1915, 64 S. (Deutsche Soldatenbüchlein); dass. 
Ebda 1916, (Dt. Soldatenbüchlein 4).

Nr. 123
Schatzkästlein, Auswahl aus den Erzählun-
gen des »Rheinländischen Hausfreundes«, 
London: World’s Alliance of the Young Men’s 
Christian Ass. War Prisoners’ Aid [um 1945], 
188. S., Zaunkönig-Bücher, Nr. 515.

Anmerkungen

1 Diesen Beitrag widme ich Herrn Adrian Braun-
behrens, Heidelberg, zum 80. Geburtstag. Adrian 
Braunbehrens ist zusammen mit Peter Pfaff  Her-
ausgeber der Edition »Hebel, Johann Peter: Histo-
risch-kritische Gesamtausgabe«.

2 32. Strophe, erste Zeile des Gedichtes »Der 
Schmelzofen« von J. P. Hebel.

3 34. Strophe des Gedichtes »Der Schmelzofen« von 
J. P. Hebel.
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4 Siehe auch Franz Littmann: Das Selberdenken als 
Ziel der Aufk lärung, einleitendes Kapitel in: Jo-
hann Peter Hebel, Humanität und Lebensklugheit 
für jedermann, S. 7–12.

5 Weigand, Frontlektüre, S. 4.
Soweit nicht anders angegeben stammen die Bildvor-

lagen aus dem Eigentum des Autors.
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